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Lire Aolclateneltern.
Der Gedanke, daß man soldatenreichen Familien wohl

f Entschädiguni gönnen könnte, um
fjnC” ^ n^ uichuß an die dienenden Söhne zu erleichtern,
kru dem Gesetz über die „Aufwandse , ' '

.Kmilien dienstpflichtiger Söhne " geiührt.
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Das Gesetz kam gleichzeitig mit der letzten HeereS-
n.rhQt  zustande und bestim.nte, daß Familien , aus denen
Kreits drei Söhne ihrer gesetzlichen Dienstpflicht genügt
frJL  Wägend der Dienstzeit jedes weiteren Sohnes je

Mark jährlich ansbezahlt bekämen. Jetzt wünscht nun
Hi, Rudaetkommission des Reichstags eine Abänderung,
-- — wohlgemerkt — noch nicht Gesetz geworden ist,

vermutlich Gesetz werden wird : daß nicht die Zahl
bereits gedienten Söhne , drei, sondern die Zahl der
-e die sie unter der Fahne verbracht hätten,

^Ms ' als Grundlage dienen solle. Dienen also zwei
Söhne je drei Jahre bei der Truppe , so gilt das ebenso,
als hätten drei Söhne je zwei Jahre in der Armee ge-
ftanden. In beiden Fällen erhält die Familie , sobald dieser
Antrag Gesetz geworden ist, vom nächsten Soldaten aus
ihrem Schoße an die jährliche Aufwandsentschädigung.
Md etwa ein kräftiger Landarbeiter , der dem Vater mit
verdienen hilft, als dritter oder vierter Sohn so eingezogen,
so bekäme alsdann der Vater eine Summe , die es ihm
bereits ermöglicht, sich eine Hilfe statt der entgangenen
zu halten. Unter allen Umständen aber ist genug
Geld da, um dem Jungen hin und wieder etwas
schicken zu können. Das Ganze ist also eine Art
Prämie auf Kinderreichtum. Dieses System wird bei
uns sicher noch weiter ausgebaut werden, nicht nur beim
Militär, sondern auch im Beamtenstande. Von der
Finanzoerwaltung wird ja bereits jetzt Rücksicht auf große

-Familien genommen, indem man sie um einige Steuer«
stufen heruntersetzt. Die Aufwandsentschädigung aber ist
ein ausgezeichnetes Mittel , um die Freude am Heere zu
heben. Bar Geld lacht: und wenn es so lacht, können die
Eltern, die wieder einen Sohn unter die Fahne stecken
müssen, nicht gut ein griesgrämiges Gesicht dazu machen.

Auch anderswo verfolgt man ähnliche Wege. In
Österreichz. B. ist jüngst eine Dame , deren sieben Söhne
sämtlich als Offiziere der Armee angehören, davon sechs
aktiv, vom Kaiser Franz Josef mit einem Orden ausge¬
zeichnet worden. Viele Kinder aufziehen und sie dann,
ohne mit der Wimper zu zucken, alle dem Kriegsdienst
weihen, das ist wirklich auch eine Art Heldentum.

Etwas anderes ist es natürlich mit der nur zeitweiligen
Dienstpflicht, der wir alle unterliegen , denn da muß man
eben heran, ob man will oder nicht. Ist es also kein
freiwilliges Opfer, das die Eltern bringen, wenn ein Sohn
»ach dem anderen eingezogen wird , so muß man doch
aneckennen, daß es ein Opfer ist. Während der zwei oder
brei Jahre . hat man nichts von seinen Kindern, sondern
im Gegenteil erwarten diese, daß ihnen von Hause ge«
Amtlich etwas zugesteckt wird , entweder in bar oder in
Naturalien, und so bedeuten beim Militär dienende
folbaten immer eine Ausgabe für die Familie . Ob der
«alb mm. wie früher 21 und 22 Pfennig , täglich. bettäg1
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ober auf 30 Pfennig erhöht wird , knapp tu er uno oieu»
er, wenn man bedenkt, daß die Verteuerung der Lebens«
Haltung bis in die Armee hinein sich bemerkbar
macht. So billige Sonntagszigarren , wie anno
damals , bekommt der Musketier heute nicht mehr, und er
kann auch lange suchen, ehe er einen Barbier findet, der
ihn für fünf Pfennig rasiert . Das Putzzeug ist nicht
teuerer geworden, wohl aber Butter und Schmalz zum
Kommißbrot, die dem Soldaten nicht geliefert werden.
Also muß er schon etwas von „Muttern " bekommen. Wer
jemals auch nur vier Wochen lang Appells beim Mlitär
mitgemacht hat , der weiß, daß es nur wenige Leute gibt,
die nicht regelmäßig wenigstens eine Kleinigkeit von Haus«
erhalten ; und die wenigen, für die keine Eltemliebe sorgen
kann, für die greift zuweilen sogar irgendein Kompagnie*
offizier in die Tasche oder die Ersparniffe des Kantinen»
fonds werden zu solch einer Aushilfe an ärmere Kameraden
herangezogen.

Es ist also jedenfalls Tatsache, daß die Militärdienst»
zeit bei uns einen gewissen Aufwand erheischt, auch Lei
.Zweijährigen " und „Dreijährigen "; allenfalls bei der in
bezug auf Verpflegung und Löhnung besser gestellten
Marine kommt der Mann bequem auch ohne Zuschuß aus.
Den Aufwand deckt gewöhnlich die Familie , und das ist
recht so, soll auch gar nicht anders sein, denn dieses
bißchen kann man schließlich fiir das Vaterland und —
den Vaterlandsverteidiger tun, zumal wenn es der eigen«
Sohn ist. Dienen aber mehrere Söhne hintereinander,
bann spielen diese Kosten schon eine Rolle in dem Etat
eines kleinen Mannes , etwa eines Tagelöhners auf dem
Lande. Und da treten dann die Wohltäter des Gesetzes
in Erscheinung. ___ _ ___ _

Spionierende f'rauen.
(Von einem gelegentlichen Mitarbeiter.

kl.  Paris , im März.
In Cherbourg in Frankreich wurde dieser Tage eine

Frau als Spionin verhaftet . Da die Verhaftung auf
französischem Boden vschah, mußte es natürlich eine
Deutsche sein, die sich in ziemlich eindeutiger Weise
Marineoffizieren genähert und dabei Geheimnisse aus¬
gespürt haben sollte. Mittlerweile scheint die Sache im
Sande verlaufen zu sein, denn von der „deutschen" Spwmn
hört man nichts mehr, dagegen ist im allgemeinen nicht
zu bestreiten, daß ein solcher Typ von spionierenden Frauen
durchaus modern ist, nur gehört er in der Regel anderen
Nationen als der deutschen an.

In früheren Zeiten war die weibliche Spwnage nur
in der vornehmen Welt zu Hause. Die Spionage hatte
es früher mehr auf die diplomatischen Urkunden als auf
Geheimnisse militärischer Natur abgesehen, und die Frauen
waren Meisterinnen in dieser Art der Spionage . Die
Hofintrigen waren eine ununterbrochene Spionage . Damen
aus den besten Kreisen machten sich hier nützlich und
fanden selbst ihren Nutzen dabei. Keine Zeit war den
Abenteurerinnen dieser Art günstiger als das 17. und 18,
Jahrhundert . Nur so erklärt es sich, daß der Ritter von
Eon, ein tapferer Dragonerosfizier , sich von Zeit zu Zen
in Frauenkleider steckte: er statte als lehr geschickter Spion
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24. Jahrgang.
erkannt, daß am oem Gebiete der Spionage vie Frau •
weit mehr erreichen kann als der Mann , und da er ein
etwas frauenhaftes Gesicht hatte, legte er, wenn er be¬
stimmte Zwecke erreichen wollte, Frauentracht an . Fast
immer folgten den in den Krieg ziehenden Armeen
Spioninnen ; sie waren oft als Soldaten gekleidet, zogen
jedoch, wenn die Geheimnisse des Feindes ergründet werden
sollten, gelegentlich auch wieder die ihrem Geschlecht ent¬
sprechenden Kleider an.

Es dürfte wenig bekannt sein, daß der französische
Feldherr Vendöme es wahrscheinlich einer dieser Aben¬
teurerinnen zu verdanken hatte, wenn er im spanischen
Erbfolgekriege endgültig triumphierte und Philipp V. den
spanischen Thron sicherte. Die Dame, eine Frau v. Mussy,
war im Jahre 1710 einem Grafen d'Albert nachgereist
und bis in die Nähe von Madrid gelangt. Hier fand sie
einen ihrer ehemaligen Verehrer, Lord Stanhope , der die
besten Truppen der österreichischen Starhembergschen Armee
befehligte. Stanhope machte ihr eifrig den Hof, und die
Dame schien ganz plötzlich den Zweck ihrer Reise vergessen
zu haben und ließ sich im Hauptquartier des englischen
Heerführers häuslich nieder. Sie hatte nämlich inzwischen
Vendöme gesprochen, und es war zwischen ihr und dem
französischen Feldherrn ein Kriegsplan , in dem sie eine
Rolle spielen sollte, vereinbart worden. Man führte in
Stanhopes Hauptquartier ein lustiges Leben, und Frau
v. Mussy war die Königin aller Feste, bis der Engländer
eines Tages den Befehl erhielt, mit seinem Heere zu
dem Gros der österreichischen Truppen zu stoßen.
Als Stanhope aufbrechen wollte, wurde ihm plötzlich
gemeldet, daß Frau von Mussy von einer furchtbaren
Kolik ergriffen worden sei und in diese»- Zustande nicht
mitkommen könne; sie wolle anderseits über auch nicht
allein zurückbleiben: „Prrschlüben Sie Ihren Abmarsch
um einen oder zwei Tage ", sagte sie zu ihrem Verehrer,
-aber verlassen Sie mich nicht." Und der verliebte Feld¬
herr erfüllte den Wunsch. Als dann die Dame nach
mehreren Tagen wiederhergestellt war und man ihre Ge¬
nesung durch ein letztes Fest, dem alle Offiziere beiwohnten,
feierte, hörte man plötzlich an den Toren der Stadt einen
großen Lärm , und ein paar Augenblicke später hielten die
Franzosen ihren Einzug : Vendöme hatte die Stadt über¬
rumpelt , und die ganze englisch-holländische Armee — war
gefangen. Und da das Starhembergs beste Truppen
waren , konnte er am nächsten Tage in der Ebene von
Villa Viciosa mit Leichtigkeit die österreichischeArmee
schlagen. Frau von Mussys Kolik hatte den Sieg herbei¬
geführt!

Der Dramatiker Sardou brachte im Jahre 1877fein
Stück auf die Bühne, das die „Spionin " hieß und all¬
gemein für ein Schlüsseldrama gehalten wurde. Ein paar
Jahre später wurde die öffentliche Meinung in Frankreich
durch die Enthüllung der Spionagegeschichte Kaulla de
Ciffey in lebhafte Aufregung versetzt. Der General
de Ciffy„, der im Jahre 1876 Kriegsminister war , ver¬
kehrte im Hause der Baronin von Kaulla, die von ihrem
Gatten , dem General Jung , gettennt lebte. Der Kriegs¬
minister soll nun mebreremal. während er sich in der
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Kur stillen Sassen.
Roman von Margarete Wolf.

U. Fortsetzung. _ Nachdr. verboten.
Gliche hatte seine Rede beendet. Die Vev
fangen: Wer weiß, wie nahe mir mein Ende. '

TO Ichloß die Feier im Hause. .
Sarg wurde aufgehoben und hinausgettagen.

tv ttm' Christian", murmelte Frau Emma mit er-
Jammerlaut . Sie hatte bis dahin starr dagesefsen,

m,raunen ihr über die Wangen,
gefaßt"^ H"" s und drückte ihr die Hand, „bleibt
Jg*  schluchzte laut auf. bezwang den Schmerz dann
sitirrf» murmelte: „Es hilft ja auch nichts." Sie

°ber. und ihr Körper wankte, so daß sie sich auf
m°b"ks Arm stützen mußte.

Straße her drang das laute Geräusch herein,
lusrckt? cm Aufschieben des Sarges auf den Wagen ver-
kk.  W-Mutter d Sohn zuckten erschauernd zusammen,
lick«n, schwitzt. . . Die Augen rollten ihm' ordent-

Angst. Ja , ja, so ein gutes, bequemes Leben, so
der so blanke Taler . . . Was macht denn
xj.s äuge Bauer für ein Gesicht . . . Wie er atmet . . .
Lickt UÄ 1 • - tief . . - Seine Asthmafurcht . . . Und
schwd--» . . Noll und die anderen alle. Wie sie alle
dem, ° te  armen Dickköpfe. . . Was zerrt der Wichtig
tpttot er  letzt für ein G-n,
gute« » uou Hausbestellen,
rLichtia? " H ^ n C
für.ugr . . . Lasten Sie

ein Gesicht . . . Ach so, der Pastor
n, von Nächstenliebe und vor
Sie einen guten Vorsatz, Herr

1« an. . 4 —im .«  Sie das doch , ' s ist ja doch bloß
über' Mmuten . . . Der lederne Geldbeutel stülpt sich

Me Herz, und aus tff 8 mit dem guten Willen
feo* U la . . . So find sie alle. Der Steinmetz untev
räujn. '. ue Gedanken mit einem Räuspern ; denn mar

TO RH allgemein und reckte die Halle. —

„sra mu geyen", . ,ierre er und bat noch einmal: „Setz
standhaft, Mutter ."

Sie nickte wehmütig , wandte sich ab und schritt mit
schweren Füßen ans Fenster. Da stand sie und starrte
auf den Trauerzug und schüttelte ungläubig den Kopf.

Doch es ttat der Alltag sogleich wieder an sie heran.
Ein harter Alltag mit herbem Zwang für verwundete
Herzen. In der Altstadt war noch so eine Art Toten¬
schmaus Sitte . Ja lange nicht mehr in so ausgedehntem
Maße, wie dies früher der Fall gewesen war , aber die
nächsten Nachbarn pflegten sich doch noch bei Kaffee und
Kuchen im Trauerhause zusammenzufinden. Also stand
Frau Emma, deckte eine lange weiße Tafel im Wohn¬
zimmer und türmte Kuchenberge auf. Sie hielt aber oft
in ihrer Arbeit inne, stützte sich schwer auf den Tisch oder
legte eine Hand über die Augen.

Die Frauen fanden sich zuerst ein. Nach und nach
dann die Männer.

'Hans kam als allerletzter heim. In seinen Augen
lag noch der Blick, mit dem er in den engen Erdschacht
hineingesehen hatte und auf den Sarg des Vaters . . . .
Fernenweit blickte er auf die Menschen, die vor den
großen Kuchenbergen und den dampfenden Kaffeetassen
saßen . . . Sein Gehör war noch erfüllt von dem ge¬
dankenvollen Rauschen der Riesenbäume auf dem alten,
uralten Kirchhof . . . Nun klang es wie ein Krähen-
gekrächz, was die Menschen redeten. Aber er setzte sich
an den Tisch zu den Männern und Frauen . Eine
dampfende Kaffeetasse stand bald vor ihm. Er führte sie
zum Munde, und seine Stimme klang in dem Gewirr der
andern mit. Ja und nein, sagte sie, und was sie sonst
noch zu alledem äußerte, was die Menschen zum Lobe des
Verstorbenen sagten, vergaß er sogleich wieder. Es war
nur ein Schall mehr im Getön.

„Es ist doch was Wahres dran , wenn man gelob!
werden will, muß man sterben", sagte Ferdinand Klemens
mtt einem ganz eigentümlich bissigen Ton.

Um den Tisch herum wurde es still. . ,

„Hört mal, ihr alle", fuhr der Steinmetz, immer
bissiger werdend, fort : „Wenn ich da unter den Bäumen
neben meiner Frau liege, dann könnt ihr ruhig von dem
Liederiahn und Verschwender und Nichtstuer reden, der
im Leben zu nichts weiter getaugt hat, als die Leute auf¬
zuziehen. Braucht auch sonst nichts zu verschweigen. Na . . .
und —" er lachte kurz auf und sah den dicken Wichtig mit
herausfordernd , höhnischem Blick an. „Wieviel Geld ich
übrig gelüsten habe, darüber braucht ihr euch eure Köpfe
nicht zu zerbrechen."

„Ach, Sie Gottloser", sagte Jettchen Moll, die in ihrer
Arglosigkeit gar nicht heraushörte, welch ein absichtliches
Kampfsignal der Steinmetz blies.

Das Signal wurde aufgenommrn. „Für Sie werden
'vir wohl noch den Sarg bezahlen müssen", sagte Wichtig
boshaft . Aber das Versteckte, das in seinen Augen gelegen
hatte, verdrängte ein hämisches Geflimmer. Er lehnte sich
rücküber an den Stuhl , starrte einen Augenblick zur Decke
hinauf und äußerte so leicht hin: „Lassen wir den Toten
jetzt in Ruhe."

Der Torfbauer nickte ihm zu. „Der hat die Ruhe
verdient. Er war ein guter Kerl. Sich selbst hat er nicht
viel gegönnt. Von früh bis spät stand er im Laden. Aber,
aber . . . na, ja, die Zeiten sind schlecht." Er zog bedeutsam
die Schultern hoch und starrte Hans fixierend an.

In Hans zerriß etwas . Mit einem Blick voller Er¬
kenntnis sah er die getteuen Nachbarn und Freunde des
Hauses an.

Am Ende des Tisches bog Wichttg den roten Kopf vor
und ftagte laut und zudringlich: „Werden Sie die Rechts¬
anwaltschaftsgeschichtedurchsetzen können, Hans ? Ich habe
mir in diesen Tagen sagen lassen, daß es doch keine so
einfache Ee > . hte ist. Mein Vetter, der Magistrats-
sekretär Wichti der doch auch was davon versteh^
meint . . ." _

Fortsetzund folgt.



Wohnung der Baronin aufhieft, seine Ministermappe mtt
wnhtrgen Staatsgeheimnissen auf einem Salontisch liegen
gelassen haben, und die Baronin öffnet- die Mappe, nahm
die Schriftstücke, die sie enthielt, heraus, stenographierte sie
rasch und schickte angeblich alles nach . . . Berlin ! Gegen
den ehemaligen Minister wurden erst 1880 Vorwürfe

sträflichen Leichtsinnes erhoben, aber Frau v. Kaulla
s!- ™ -^ vorher .als Spionin , und man behauptet,

da« die Grasin Zicka, die Spionin im Sardouschen Stück,
m,t der Freundin des Generals de Cissey identisch ge^wesen sei.

DaS andauernd gegen Deutschland hetzende Blatt
»Temps , in dem diese Geschichten erzählt werden, knüpft
daran noch eine Menge wilder Phantasien oder nichts»
würdiger Ersindungen . mit denen es beweisen will, daß
tyratureicö heute von einem Netz deutscher Spioninnen
überzogen sei. Dazu rechnet es alle Dienstmädchen.
Gouvernanten , Lehr .- innen, überhaupt alle weiblichen
Personen deutscher Herkunft, die sich in Frankreich auf»
halten . Diesen Unfug muß man dem . Temps ' lasten, «r
ift zu dumm, um ihn zu t * pfen.

furchtbare Krtegsgreuel in JVIexiho.
Viertägiger Sturm.

Newyork , 29. März.
Nach Telegrammen auS Mexiko hat der Rebellen«

general Villa die Stadt Gomez Palacio nach erbittertem
viertägigem Kampf und dreimaligem Sturm eingenommen.
Die Verluste sind beiderseits außerordentlich schwer. Die
Rebellen waren mit Gewehren, Messern, Pistolen und
Handgranaten bewaffnet, und es entspann sich alsbald ein
Kampf an hundert verschiedenen Stellen in den engen
Straßen . Alte Soldaten erklären, daß sie niemals eine
entsetzlichere Schlacht mitgemacht hätten. Villa rüstet sich
jetzt zu einem Angriff auf Torreon . General Villa selbst
gab seiner Bewunderung für die Männer Ausdruck, dir
unter dem Befehl deS Generals Velasco Gomez Palacio
verteidigten.

Oie äeutlcbe l ûfteilenbabn.
Bon

Dipl .-Jng . T. R . Ottel.
In aller Stille hat die deutsche Flugtechnik ein Wunder«

Vota  geschaffen, daS alle Erfolge fremder Völker auf dem
Gebiete der Flugtechnik in den Schatten stellt.
. t ^niger Zeit aus Rußland die Nachricht kam,
baß der Flieger Sikorsky  mit 15 Personen von Moskau
nach Petersburg geflogen ist, also das heißumstrittene
Problem deS Aero-OmmbusfeS gelöst hatte, empfand
mmicher Deutsche ein Gefühl deS Neides. Wieder ein
Rekord — so hieb es — und wir sind wieder überflügelt.
D " Franzosen haben die Schnelligkeit, die Engländer die
Sicherheit und die Russen die Tragfähigkeit ihrer Apparat¬
ur sich — d,e Deutschen stehen wieder einmal mit leeren
Händen da. Vergeffen war die Tatsache, daß Deutschland
gerade in letzter Zeit alle Rekorde der Ausländer erreicht,
wenn nicht geschlagen hat, vergeffen, daß auch deutsche
Luftmaschinen weite Reisen ohne Zwischenlandung mit
mehreren Passagieren gemacht haben, vergeffen. daß wir
den Rekord im Höhenflug halten — man sah nur dm Er¬
folg, den das Ausland errungm hatte.
. . Di « führendm Kreise der deutschen Flugtechnik
schwiegen: denn sie wußten, daß sich in der Sttlle ein
Werk vorbereitet «, das mit einem Schlage nicht nur alles
im In - und Ausland Erreichte überflügelt, sondem daS
°uch g«e' gnet ist, der deutschen Flugtechnik und ihrer
gebm' ch ^ Erwertung eine ganz neue Grundlage zu
tn« . 1- Avril d. I . tritt -in- Gesellschaftm. b. H.
ins Leben, deren Stammkapital 17 Millionen beträgt,
und die den stolzen Namen .Deutsche Lufteisenbahn«
« «cÄ .«^ ^ Ellschaft ' führt. Wie selten bei einer
Gründung bezeichnet hier der Name ohne Übertreibung
die Sache. Die Gesellschaft bezweckt nichts andres , als
den Personen - und Güterverkehr zwischen den großen
Eisenbahn- und Handelszentren Deutschlands zu per«
mitten . Nach Art der Betriebsmittel kann es sich naU
gemäß nur um einen Schnellverkehr handeln; denn dieses
neue Verkehrsmittel stellt sich dar als eine geistreiche
Kombination von Flugmaschine und Eisenbahn

. Die Lösung des Problems ist dabei so einfach, daß
wir , die wir nun staunend die Ausführung der Idee erleben,
nur verwundert fragen können, weshalb bisher noch niemand

r J° t  Obliegenden Gedanken in die Wirklichkeit um«
gefetzt hat . Die große Kunst war nur , das Eigengewicht
®.etr Auen Flugmaschine so zu vermindern, daß nicht allzu«
viel Auftriebskraft verloren ging. Dazu kam, daß für die
Personenbeförderung eme gewisse Sicherheit gegm Unglücks«
l?ue geschaffen werden mußte. Es darf heute, nachdem
die Riesenaufgabe glücklich erfüllt ist, ruhig gesagt werden,
daß gerade die Losung des letzteren Problems am meisten
Kopfzerbrechen gemacht hat. Und dennoch waren auch
hier keine neuen Erfindungen nötig ; es galt lediglich, alte
Erfahrungen , langst bekannte und vertraute Naturkräfte
in den Dienst der neuen Idee zu zwingen.

Es hieße fremde Verdienste verkleinern, wenn man
nicht anerkennen wollte, daß die Erfindung des Deutsch«
Amerikaners Frank Shumann,  die Wärme der Sonnen«
strahlen auszubeuten , den letzten Anstoß zur Verwirk«
lichung des neuen Planes gegeben hat. Frank Shumann

o et  eine Pumpanlage geschaffen, die
1000 Morgen Landes bewässert und lediglich durch die
Energie betrieben wird , die der Erfinder aus der Wärme
der Sonnenstrahlen gewinnt. Diese Methode, aus der
allerwarmenden Sonne Kraft zu gewinnen, wird auch

^euen Lufteisenbahn dienstbar gemacht. Äußerst sinn¬
reiche Vorrichtungen fangen die Sonnenstrahlen auf und

lie in Form von elektrischer Kraft einem Kondukto,
(Sammler ) zu, von dem aus sie je nach Bedarf auf denMotor uberfuhrt werden können.

Die neue Flugmaschme hat die Form einer Rumpler»
taube, nur mrt dem Unterschied, daß Führer - und Passagier»
sitz zu einer einzigartigen großen Motoranlage von 2000
Pferdekraften ausgebaut sind. Aber nicht nur dieser
Motor , der teilweise mit Benzin und teilweise mit der
von der Sonnenwarme gewonnenen Kraft betrieben wird
ttefert für die Lufteisenbahn den Auftrieb. Auch an dm
Wagons — die m Form von Gondeln unter der Flug«
Maschine stabil montiert werden, sind ebenfalls Motoren
und Propeller angebracht, die nur die Aufgabe haben
wahrend der Fahrt das Eigengewicht der Waggongondeln'
aufzuheben. Mit anderen Worten, die Flugmaschine bat

f̂ Me{̂ ntIeerfun3 un&  den Transport ihre-eigenen Gewichts zu sorgen. y
. „ Wäre  man nicht auf den glücklichen Gedanken ge«

"" gebangten Waggons oder Gondeln ge«
wlstermaßen unabhängig zu machen, so wäre ein Aufstieg

"kennris mögt.« gewesen; oenn ver Motor emer yrug«
Maschine— auch wenn er die Sonnenenergien in seine
Dienste stellt — wäre nie in der Lage gewesen, Eisenbahn-
waggons zu tragen, von denen jeder gering gerechnet
200 Zentner wiegt. Die ersten Versuche, die vor einigen
Wochen an der russischen Grenze stattfanden, zeigten, daß
oer neue Apparat durchaus den Erwartungen entspricht
die sein Erbauer an ihn geknüpft hat. '

. . Am 1. April findet nun der erste öffentliche Probeflug
statt ES ist eine Rundfahrt durch Deutschland  ge-
plant , die von Dresden beginnend innerhalb 36 Stunden
durch das ganze Reich führen soll. An dieser ersten Fahrt
wird eme größere Anzahl Personen teilnehmen . Von

es abhängen, ob das Stammkapital
der Gesellschaft voll eingezahlt wird und ob seine Aktien
damit börsenfähig werden. Wir aber können nur von
ganzem Herzen wünschen, daß sich herrlich vor aller Augen
bewahren möge, was in der Stille entstand, deutschem
Fleiß zur Ehre und dem deutschen Namen zum Ruhm.

Anmerkung der Redaktion :. Wie wir hören, wird
die deutsche Lusteisenbahn, die in der Nacht zum Mittwoch
«mu^ a»^ x ^k? brt durch die deutschen Gaue antritt , in der
Mittagsstunde des Mittwoch über unserm Ort erscheinen.
Ziele iuäleii ™* m * einem  Gesichtskreis ihrem nächsten
- _1L. ~-**r& *' - . . ■—

polittfcbe Rutidrcbau.
Deutliches Reich.

+ 8u dem geplanten Reichspetrslemnmonopvl haben
die Zentrumsmitglieder der mit der Beratung betrauten
Reichstagskommission einen neuen Gesetzentwurf ein-
Sebracht. der hauptsächlich statt des geplanten Monopols
ein Kartellgesetz vorschlägt, daS ein Privatmonopol ver-
htndern soll. Der noch genauer festzusetzende Preis soll
unter allen Umständen so bemessen werden, daß keinerlei
Verteuerung eintritt und die Verbraucher nicht über»
vorteilt werden. Es ist deshalb die Kontingentierung der
Einfuhr und die Festsetzung eines Höchstpreises vorgesehen
»ur Wahrung der Interessen der Heeres- und Marine¬
verwaltung . Zu einer hinreichenden Deckung ihres
Benzin« und Leuchtölbedarfs wird vorgeschrieben, daß di,
bestimmten Mengen dieser Mineralöle von den Einfuhr-
berechtigten innerhalb des Reichsgebiets ständig vorrätig
»u halten find. Weiter wird die Verpflichtung der (F fuhr-
berechtigten hervorgehoben, jährlich mindestens 176 Tonne«
auf dem Donauwege einzuführen. Hierdurch sollen die
besonderen Interessen Bayerns berücksichtigt werden. Di,
Urschriften dieses Gesetzes sollen vorläufig bis zu«
31. Dezember 1930 gelten.

+ Eine Neuorganisation der nationalliberalen Partei
bat der Zentralvorstand der Partei ins Auge gefaßt. EL
souen sofort Verhandlungen eingeführt werden, um die
gwichzettige Auflösung des jungliberalen wie des alt¬
liberalen Verbandes in die Wege zu leiten. Ferner wurde
folgender Antrag einstimmig angenommen: „Der Zentral-
vorstand bringt den Beschluß vom 1. Oktober 1911 gegen
daS Eingehen bindender Verpflichtungen nationalliberaler
Kandidaten gegenüber anderen Parteien in Erinnerung
Er envartet , daß dieser Beschluß insbesondere hinsichtlich
tozialbemokratischer Sttchwahlbedingungen ausnahmslos
befolgt wird » da ein anderes, die Freiheit der parla»
mentarijchen Betätigung ausschließendes Verhalten mit der
ReichSverfastung, der Vertrauensstellung der Abgeordneten
und den Grundsätzen der Nattonalliberalen Partei nicht
vereinbar ist.'

0ekterrelck,-rlng»rn.
* Mit den ungarischen Angriffen gegen den Drei-

*>««£ beschäftigt sich ein anscheinend offiziöser Artikel des
»Pester Lloyd . Der Artikel weist die Behauptungen
zurück, daß während der Balkankrise das Deutsche Reich
Ar stch m Anspruch genommen habe, zu entscheiden, wann
Österreich-Ungarn einem woher immer kommenden Angriff
gegenüber sich in Wahrnehmung seiner Lebensinteressen
besinde und wann nicht. Für solche Behauptungen könne
Niemals der leiseste Beweis erbracht werden. Die deutsche

^ e. überdies ihre eigene Verantwortlichkeit un-
geouhrlrch belasten müssen, wenn sie ihre nächsten Freunde
in irgendeiner Art bei solchen Beschlüssen eingeschränkt
hatte, dre unter Umständen deren Gesamtdaseins-
oeblngungen angingen. Der Artikel erwähnt auch die
Behamftungen des „Rußkoje Slowo ", daß der russische
KrtegSminister Ssuchomlinow mit Kaiser Wilhelm über
Ei" oeutsch-französisch-russisches Bündnis gesprochen habe,
und stellt fest, dre Unterhaltung des Kaisers mit dem
russischen Minister habe sich lediglich auf militärisch«
Fragen beschrankt und keinerlei politischen Charakter ge»tragen.

Rußland«
Der Ausbau der Luftflotte vollzieht sich nach einem

festumgrenzten Programm . Es sind zusammen 326 Flug-
zeuge der gewöhnlichen Art und zehn sogenannte Luft-
breadnoMhts vorgesehen. Von den kleinen Flugzeugen
sollen 100 nach dem System Sikorsky, die übrigen nach
den ausländischen Systemen Farman , Duperdussin, Moräne.
Vorsin gebaut werden. Bei der deutschen Firma Rumpler
und der englischen Firma Sofitch werden je zwei Flug¬
zeuge bestellt, ebenso zwei nach dem System des russischen
Leutnants Kowanko. Außerdem sind zwei lenkbare Luft-
Ichrffe in Frankreich und eins in Rußland in Auftrag ge-
geben. Bis zum nächsten Herbst soll das neue Programmverwirklicht fern.

6r »ed >enlrnd.

' Rumänien.

X Von einer Änderung der rumänisch^

X Zur Begrüßung des Deutschen Kaisers , der in«
zwljchen von dem griechischen Königspaar empfangen in
N " Eingetroffen ist, bringen die Athener Zeitungen be-
geisterte Artikel. So nennt die Zeitung „Nea Hellas"
(Neugriechenland» in einem Huldigungsartikel Kaiser
Wilhelm n . den mächtigsten aller Herrscher. Nachdem auf
alle die hervorragenden Eigenschaften des Kaisers ein¬
gegangen worden ist, spricht die Zeitung dem Kaiser, der
zusammen mit dem König Konstantin Griechenland
Kawalla verschafft habe, in den wärmsten Worten den
Dank der griechischen Nation aus und gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß der Kaiser diesmal auch Athen besuchen
AErde, damit die Athener Gelegenheit bekämen, ihm ihren
Enthusiasmus und Dank zu bezeigen. Zu dem Austausch
von Funkentelegrammen zwischen dem Fürsten von Albanien
und dem Kaiser wird mitgeteilt, daß der Drahtgrub zur
iSSmb 1" « D0£ Einem der in Durazzo liegenden
Kriegsschiffe entsandt und von diesem Schiff auch die Er¬
widerung ausgenommen worden ist. Albanien selbst besitzt
noch reine Fnnkenstationen.

einem Abschwenken Rumäniens vom Dreist«»? "
land ist in letzter Zeit mehrfach ernsthaft die sr*  i
In unterrichteten Kreisen wird eine solch, i
indessen entschieden in Abrede gestellt und ermS®«
lich der Anwesenheit des rumänischenYbXP
Berlin hat zwischen ihm und Kaiser Wilst,l«? .9btfifuVrtrflU Itftor Sto v11m ^v*tf r% r , ..Aussprache über die rumänische Politik
Mitteilungen des rumänischen Thronfolgers
Zweifel darüber aufkommen lassen, daß man
an eine neue Orientierung der rumänisch,» »
denkt. Von diesem Gesichtspunkte aus »M
mögliche Heirat zwischen dem rumänisch,« .
Karol und einer Tochter des russischen»»Jf
Autoritativ erfährt man ferner, daß der ° °
interessierten Höfen Mitteilen ließ, daß er  ■
benke, das Lebensglück seiner Kinder z»
politischer Spekulation zu machen. Der Z»,
am liebsten sehen, wenn seine Töchter sich;« !»..
mahlen könnten. Nur im Falle wirklicher^
Neigung will der Zar seine Zustimmung zurL,i
Tochtex mit dem rumänischen Erbprinzen gebe»
Hub  In - und Husland.

Braunschweig , 30. März . Der Generalv ». ?.
Vr die Stadt Braunschweig 60 bis 60 Milli^ °" >Mehrvermögen . -"" mutt«, ?
... Toulon , 30. März. Das zweite Mittelmeero,^

LI- »egangen . um den ihm 'Ärx M Mcyuuyc «, um oen ihm
Weben Geschwader abgestatteten Besuch zu erwid,^ -

Rom , 30. März . Im nächsten päpstlichen Gw
sollen der päpstliche Nuntius in München . Frübm, 1
5SS, " E-I". ». « artmann, m E

den PutilorPetersburg , 30. März . Auf
stteiken heute alle 15 00» Arbeiter.

20. März. Kriegsminister En»» «
gestattete demenigen bulgarischen Offizieren A
laubnis zum Aufenthalt im Ottomanischen ^
sich öffentlich in Uniform zu zeigen . Jtei*
... Konstantinopel . 30. März . MarschallLimanv i
Ift mit einigen deutschen Offizieren nach Smyrna

Durazzo , 30. März . Die Kinder des Fürst, «. M
getroffen? ^ S8et,oIfenmfl  begeistert empfangen,

Belgrad , 30. März . In dem serbischen Dorf, »u
bei Vrrzrend ist es zu einem von Albanesen auz^ k
?EM ° Erufenen A ufr u h r gekommen , in dessen NerÄ "
serbische Kreisprafekt verwundet worden sein soll fe
habe die Ordnung wiederhergestellt.

und perfonaltiacbrtcbten.
„ Die Kaiserin wird Braunschweig am Freitag «^
und sich, da der Gesundheitszustand der Herzogin unh!rrhnHn*pn rrnhrmpmS m ‘ ™^Ulc*r Mia
(Srbprinien  andauernd vorzüglich ist. über Venedigs
„Hohenzollern sie erwartet , nach Korfu begeben. 8’ W

* Der Deutsche Kronprinz ist nach Beendiaim«
mehrtägigen Generalstabsreise durch das nördliche THZw,wieder nach Berlin zuruckgekehrt.

' Der Kommandeur aller Schutztruppen
ÄS SSi w mS  m

Rücktritt des engUfchen Kriegsminiftm,
London, 80. löti

Im Unterhause wurde offiziell mitgeteilt , daßm
minister Seely seine Demission gegeben «nd daß Pmm
minister Asquith diese angenommen habe. Asquitt
daS Kriegsministerium selbst übernommen. Die Deich
der Generäle French und Ewards wurde gleichW agenommen.

Reer und Ĵ arine . —AWffÄrÄ 'ÄrÄ
Sftte aüt Dern . im ,  SWtttelmeer irti  SaufeTf

Nordsee stattfinden sollen. N
KW ®fi ara i? beteiligen : das zweite leichte Geschwidl-
BreL Oz "̂ " ^ und die ReservekreuzerM
^E >t.̂ sowie die Berteidigungsflottillen des erste« «!

Eiten Marinebezirks . Das Datum dieser NordseemE
einbernf ^» ^ ,» ft ö -tt Die Reservisten der Marine wert«

!estellt werden" Küstenbefestigungen sollen auf KrieB

^okales unä ProvinLielles.
Merkblatt für den 31 . März.

Sonnenaufgang 6" II Mondaufgang
Sonnenuntergang 629|| Monduntergang ' Sl

1811 Chemĵ er Robert Wilhelm Bunfen in Göttingen get.-
1819 Deuffcher Staatsmann Chlodwig Fürst zu HohE
Schillingsfürst in Rotenburg a. F . geb. — 1886
Abt in Wiesbaden gest. — 1907 Ende des Hereroaufstanoe
1911 Durchstich des Lötschbergtunnels (zwischen Simglon
Berner Oberland.)
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Ostereier . Alle Schaufenster stehen jetzt im Zeichens
herannahenden Osterfestes : Ostereier aller Art liege« «
Schau und locken zum Kauf . Schon von jeher war Zsr 7 "r », , »X V oum oiuui. uuu :
das Sinnbild der ewigen Wiederauferstehung , lener-
jungung , die an jedes Ende den Anfang stellt. . mswie uh acuc»  i &uue uen janiunq iieuu -
alten Juden wurden den von einem Begräbnis
kehrenden von Angehörigen und Freunden Eier in»
gebracht , ein eindringlicher Trost , der von der Austr
sprach und zum Leben gemahnte . Der Lebende ha- ^
und der Tod wäre ein schier unerträgliches Geschehen.
wir in ihm nicht eine andere Forin des Lebens Men.
Werdens Anfang . Der Mensch bedarf des
Wir denken in Bildern : und wir erobern die WG«
Neue , Unerforschte, indem wir es an in die in uns im^
ankerten Vorstellungen anlehnen . So kommen, wir^

der
QUf
obe:
sei
«lei
Aui
Lei,
Ech
föm

ban
Hök
#otj

aur Wahrheit , selbst wenn wir objektiv
schauungen haben . Das Häslein , das über die kaun>0w- jl
lugenden Gräser hüpft , in Lust den Frühling begrußAfilWichtigeres zu tun , als Marzipaneier zu legen.
buntfarbigen Holzeier , mit denen russische Kinder um
Zeit spielen, wie mit Murmeln , haben nichrs metz *
Fruchtbarkeit des Vogeleis . Aber es birgt seine Äun«M
sich, jenes Wunder , das den Menschen von seiner 0
Nützlichkeit ablenkt und in ihm den gläubigen Sinn f»
Wunderbare lebendig hält . In manchem kunstvollen/
kann man jetzt ganze Szenen aus der Märchenwelt
da stehen sie stolz aufgemacht die Prinzen und Pnw
in ihren prunkenden Gewändern . Die Alten ow
solche Scherze nicht, und das Kind braucht sie au«
Die Prinzen sind tote Figuren . Aber das Hühncoe«-
dem Ei entschlüpft , ist Wunder und Märchen und " "
Leben . .



Fertige
Kerren - n. Knaben -Beklei - «ng

höchster Vollendung
alles in überaus reichhaltiger Auswahl und in sorgfältigster Ausführung angefertigt in allen Größen

fertig am Lager.

I Verlangen Sie ineinen Frnhjahrr «Uatalsg.
Ich empfehle:

I Herren -Rnzüge

moderne ein- und zweireih. Facons in strapezierfähigen und eleganten Stoffen, Cutaway-Anzüge, Sport-Anzüge.

Herren - Paletote
fesche Cover Coats und Sport Paletots, Ulster und Marengo-Paletots, Gummi-Mäntel, Bozener-Mäntel.

Jünglings -Rnzüge
nur das Neueste und nur bestverarbeitete Qualitäten bei billigsten Preisen, moderne Formen.

Knaben -Rnzüge
Schlupf-, Klüsen-, Kieler, frankfurter, Norfolk- und

Prinz Keinrich-Flnzüge
reizende Facons, strapezierfähige Qualitäten.

Kam - ei Konfirmanden■Anzüge
in Schwarz und Blau, in enormer Auswahl.

MHMckMmWM
** Bestandene Prüfung . Fräulein Henkel hat die

nnsserifchastliche Prüfung am Oberlyzeum der Hildas bule zu
Koblenz und Fräulein Hänel die praktisch« Lehramtsprüfung
bestanden.

*» Die Schüleraufnahme , die am Mittwoch, den
l - April, Vormittags 10 Uhr statlfindet, sei auch an dieser
Stelle nochmals in Erinnerung gebracht.

, ** Besitzwechsel. Herr E. S 'öhc verkaufte sein seit
b«iger Hotel „Deutsches Haus" an A. Lemb, der seine
Buchdruckerei dorthn verlegen will.

* Diebstahl. In einer hiesigen Metzgerei sind gestern
der Kaffe zirka 120 Mk. gestohlen worden. Die poli-

zttlichen Ermittelungen zur Ausfindigmachung des Täters
und im Gange.

* Zur Verhütung von Unfällen beim Turnen weist
preußische KultuSminiucr in einer neuen Verfügung dar-
hin. daß das Abwär Srutschen an den Kletterstangen

?öer  Klettertaue nicht zu dulden sei; ebenso wenig statthaft
Wwegen der damit verbundenen Gefahren das Abwärts-
stluten im Reitsitz auf der Ob rseite einer schrägen Leiter.
M dar Abwärtskleilern an der Oberseite einer schrägen

man merkte nun erst, daß man» in Wirklichkeit mit einem
launenhaften Patron zu tun hatte. Sturm, Hagel, Gewitter,
Hochwaflernöte— alles brachte er un«. Der Boden ist mit
Feuchtigkeit ungewöhnlich stark gesättigt, auch speziell in den
Weinbergen kann man nun der dringenden Arbeiten wegen
trockene Tage gebrauchen.

**  vie Deutsche werkbund -Ausstellung in Köln
wird zur richtigen Zeit fertig werden. Je mehr die Au»
stellung ihrer Vollendung entgegen geht, um so größir wird
da« Interesse, das sie ü -call erweckt. Auch unsere lieben
Vettern jenseits des Kanals, die Engländer, verfolgen bereit«
mit grobem Interesse die Kölner Ausstellung und ihre Ziele.
Die Musikfreunde aller Art kommen auf der Werkbund-AuS-
stellung sicher nicht zu kurz. Täglich finden Konzerte des
eigenen AuSstellungS-OrchefterS statt, bet besonderen Veran
staltungen gibt eS Doppelkonzerte, zu denen Regimentskapellen
beigezogen werden. Der Musikpavillon wird auf dem bäum
beschatteten gärtnerisch reich geschmückten Hauptplatz der Aus-
stellung errichtet und zwar zwischen den beiden Hauptrestaurants
der Ausstellung, von deren Rheinterassen aus man der Musik

- - . u„ w>rd lauschen können. An allen Dienstagen findet Sym
sei zu untersagen. Damit nun die Schüler und phonie-Konzert statt. Für Freunde der Musik groben Stiles

Schüle"innen nicht in Versuchung geraten,
Wvmen von den Stangen

bei dem Herab
, , vw» wiuiî cu oder Tauen den Kletterschlub
Tjugeben und mit Händen und Füßen herabzugleiten, sei

Lsb°̂ äUa^ te"' das Aufwäctsklettern nur bis zu einer
,J * glaubt werde, von der herab die liebenden sicher und

'chnftsmäßig abwärts klettern können.
. Reblausverseuchte Gemarkungen . In der
-ff?" Nummer des RegierungS-AmtSblatte» wird zur
»i» S(” Kenntnis gebracht, daß die Gemarkungen Well-

^ern , St . Goarshausen, Bornich, Laub, Lorch,
Slüt' Vh-lm' Biebrich. Wiesbaden, Hochheim. Winkel, Oestrich,
Weinfm' unö oon  i >er Gemarkung Johannisberg die
lau«„ 'i8' bcS  Fürsten von Metternich-Winneburg als reb-

"s'Ucht zu g lten haben. Die Gemarkungen Wirtel,
Teil? Mitlelhcim gelten zufamm>.n mit dem verseuchken
jy, J ** Gunarkung Johannisberg als ein Gemeinoebezirk

^nne des § 6 der Verordnung vom 16. August 1905.
D!ä:, » c t̂t feuchter Geselle hat sich der Monat
Ileu,1 °0ien Ende vor der Tür steht, erwiesen. Zwar gar
faß Unb  sonnig führte er sich ein, alle Welt war de»

voll, — bald jedoch zog er andere Saiten auf und

Kür die vielen Beweise liebevoller Teilnahme
anlässlich der Krankheit und des Ablebens unseres
lieben Vaters , Schwiegervaters, Grossvaters, Bru¬
ders , Schwagers und Onkels

Christian Keller
sprechen wir
Dank aus.

hiermit allen unseren herzlichen

sind besondere Veranstaltungen geplant. Vom2. bi« 6. Juni
kommt der große Beethoven-Zyklus, der bis jetzt im städtischen
Opernhause gegeben wurde, in derselben Besetzung unter der
Leitung von Generalmusikoirektor Steinbach zur Aufführung;
am 23. Juni folgt die hundertste Ausführung de» „K'mder
kreuzzug" von Gabriel Pione, am 6. Juli wird ein Brahm»
Konzert veranstaltet und am 13' Juli ein gemischte« Konzert
mit modernem Programm. Der Unterbund Köln der
Rheinischen Sänderbunde» hat sich bereit erklärt, gruppenweise
mit 300 bi» 400 Sängern Konzerte zu veranstalten. Diese
besonderen musikalischen Darbietungen finden in der Festhalle
der Ausstellung statt. Unter der Reihe landsmannschaftlicher
Veranstaltungen wird besonders da» große Rheinländerfest
hervorragen, für das vier Tage vorgesehen sind. Der genaue
Zeitpunkt ist noch nicht festgelegt.

Lade in den nächsten Tagen einen Waggon

Aavtosteln
au» und nehme Bestellungen entgegen.

Adolf wieghardt.

Braubach , am 30. März 1914.J

Die trauernden Hinterbliebenen.

Eigener Wetterdienst.
Wir befinden uns noch im Bereiche de» festländischen

Hochdruckgebiet». Die Ausläufer des westlichen Tiefdruck«
Wirbel« werden un» wenig beeinflußen.

Aussichten: Heiter, höchsten» zeitweise etwas bewölkt,
Temperatur steigend.

Zweierlei«efang.
Von Johanna Weiskirch,  Braubach.

Durch Iba» weite Tal, da» blühende, klang
Eine» Burschen Stimme, die jauchzend sang
Von Minne und Minnewerben.

Und neben ihm sang ein anderer leise
Eine gar bange, traurige Weise
Vom Abschiednehmen und Sterben.

Und hinter den beiden wunderte ich
Und dachte: wie ist das doch wunderlich.
Dem einem möchte vor Lust beim Singen,
Dem andern vor Wehe da« Herz zerspringen.



Oster - Postkarten
sind einqetroffen.

neueste Muster

A. Lemb.
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Zur Hautpflege
empfehle:

Portemonnaie
mil i ' ila 65 Mk. Jnball und
Vistt nka' lr Anton E >bacb r
auf dem Postamt , Cch eibpuli)
lieg n gelaffen.

Der Finder wird aele 'en,
dasselbe g gen Belohnung auf
dem Pnl >, «'i" ml ndziiaeh n

El■■ ■ .,, Zur bevor sichenden

lhgsLekture Frühjahrs - Saispro fjeft nur JO pfg . tl N|
fltnnHAhft in fni 4 wir> (IfitAiM . tf

UHREN
m ' ĵpitb 1'fl' 1 »eoniurt

fi
Ernst Iseringhausen,

lll ' m ' r O e .11 eil' ch 3

Toiletten - und medizinische Seifen aller Art,
Vaseline , Lanolin -Creme , Kaloderma in

Tuben , Byrolin -Creme , Kombella , Borax,
Bimsstein , aromatische Badekräuter,

Eau de Cologne , Luffa -Artikel usw . usw.

»
P nippe

Bücklinge
p i Smck 10 Pf .

L ii» ,i uu 'ih u° I ?. Pfeffer,

»
Hhrifiian Wieghardt

Marksburg -Drogerie
Fernsprecher Nr . 2 . M

Alle Garten-
Hämereien

^der Fuma Gaffen p baden de
Emil Faber,

Sonnen,I ^si .
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^r >i« NWS Kesseres

Küppersbusch- wrfw!

|2ll8 passende Geschenke
zur Konfirmation

empfehle

Rkgeiischirme,
Koktmiilniiilks,

sowie hübsche Aarwahl verichied

|Srijnturi!gr oniOöiibc.
Rud . Neuhaus

in großer Auswahl neu
ein getroffen:

willkommen!
Illustrierte 10 Pfg.
Bücherei,

Unter deutscber ^ lagge
patriotische Erzählungen,

Um den Erdball,
interessante Reise -Aben¬

teuer,

Neuer Lederftrumpf,
interessante Erzählung . ,

Der Pfadfinder,
JungdeutschlandsSchick-
sal in der Fremde,

^ dler - Bibliothek,
illustriert,

Von deutscher Treue,
deutsche Heldentaten zu
Wasser und zu Lande

Der ^ remdenlegionär
Abenteuer u . Geheim¬

nisse der Fremdenlegion,

usw . usw.

<L CtmB.

i ^ Herl ^ K
in moderner U" d eleaanler Bauart der weltberühmten Firm

F. Küppersbulch «. Söhne, A.-G ., Gelsenk.rchen.
— 2100 Arbeiter — Jahresproduktion : 100 000 Stück

Größte Spezialfabrik für Koch» und Heizapparate.
Alleinverkauf für Braubach und Umgeg.

Der böte Ferna bei Kinoe,
Iin dieser lobmjeit ist der
häßlich; Stick » u . keuch»

| husten.
Schwarzwurzel u.

Thymianhonig
sowie viele andere

Vorbeugungsmittel
Ierhalten Sie in der
„Marksburg » Drogerie?

Schüchte ' s Steinhäger
und Echt Stonsdorfer

Kräuterbitter
mpfilhlt zu Originalpreisen

Emil Stöhr

Juttus Uüpina , Rheivjik. 7.
Vvoekenkv <rut

in zeäer ^ .ustühmnx uncl
0i -ö886 v̂srckcn preiswert
u. schnellsten s geliefert von

A . Lemb,  Braubach.

in bekannter Güte , empfiehlt

für He ren , Domen und
Kinder

in reicher Auswahl eingetroffen
Rud . Neubaus.

Jean Engel.

er m SchilimsluchV
empfehle:

B .3 .H26N , LclinltLSCken,

Bederkasten , Tafeln,  Fibeln , |
sowie sämtl . Scüulartikel.

A . Lemb.
rTTTTr

iiliiii

rTTTTT

Naturrein.
Selbstgek eiterten

Aotwein
per Liter 1.20 Mk.

Iper Flasche 1 Mk . (mit Glas)
| in Gebinden billiger empfiehlt

E . Lfchenbrenner.
Autmbacher

Kkhliröil

Leiterwagen

»»AUs »üx« M «s
eippp  fpeidjzr ^ tojjjz:

in gediegener Ausführung,
äußerst stark gebaut , empfiehlt

sin allen Größen zu bekannt
billigen Preisen.

Wo . Wiegysröi.

Lheviot , Battiste , Kaschmire,
Stickereikleider , Voiles

Eier
IP > * ,i (,• -i oß W>e, p

- nick 7 P empft bii
| Lebcnsmittelhaus

3 pftffer.

besitzt einen außerordentlich
hohenNährwer^  dagegen
st Alkohol nur in ganz ge¬

ringen Mengen virtreten . Diese
vorzüglichen Eigenschaften klassi
fizieren dasselbe zu einem
SanitätS Bier eisten Ranges,
das namentich Wöchnerinnen.
Blutarmen , Reko valeSzenlen
als Stärkungsmittel feit Iah en
ärztlich emptohlen wirb Kulm¬
bacher P tzd. äu ist «in ui' übei
tröste L a b e l r u n k ( ,»-

wärmt ) bei Magen an
£ armerkrankuiig.
Alleinv rkouf für Braubach

unk> Uma -bnng:
kmil Stödr.

„Deutsches Hau S. "

W Lheviot , Satintuch , wollbatift,
W Kaschmirs

in reicher Auswahl u . billigsten Preisen .

Gesehw . Schumacher , ®
^ijLuft£ y y ! iy y

mm
in allen Preislagen empfiehlt

iguretteis rravtsffeln
A . Leint ».

(Kaiserki one u . ^ nihe Jiofen ) |
per Zentner 4 .50 Mk sind

I eingelroffen.
Adolf wleahar - t.

wenn Sie

in Ihrem H lule

überNüssigrSaehrn
haben , können Sie dieselben

leicht verkaufen , wenn Sie

ein * Mein tffozeto*
in unserer Zeitung

„RlKiiiif & t

Hacbricbten 44

eimüchn lasten.

empfiehlt in reicher Auswahl:

Spaten mit und ohne Stiel, R
Hacken. Kärfte, J 'it ' hückchen

Pflanzensetzer usw. '
zu den billigen Preisen.

Julius rrüxi

Zur Kommunion
und Konfirmation

empfehle in reicher Auswahl:

Hüte, Kragen , Manschetten
Schlipse , Hosenträger,'

Manschettenknöpfe,
Taschentücher . 1j

Und. Neuhaus.

Frisch eingetroffen
sind sämutche

Sämeveien
für Feld und Garten.

Christian Wieghardt
Marksburg -Drogerie.

fiiiiinsins

Den Lmpsaug sa'mtliKer»

für Knaben unö
in reizender Ausiühiung , besonders

Baby -Hütchen
L

in allen Formen und Neuheiten zeigt
an

ergeben!!

Wud . Meuhaus.
iifssiiiiiiiiip ^iill>̂ |^ ili||iiV -yWieV̂ T|||lir̂ %

3 « r Ve retz ung!
Ülavierbesitzer laden wir hie mit ein, von

Reise-Slimm - Abonnement Gebrauch zu machen. (M
ür jährlich zweimaliges Stimmen und Rein

Wir haven eine beiondere Abteilung >ür diesen GesLa
eingerichtet und wird nunmehr für pünktliche Enholui
Stimmz -itlN gesorgt. Laul Garanlieichern sind wir für
Instrumente nur dann an die Garantie gebunden
Llimmung -n durch unsere Stimmer erfolgen ; dieielbrn,
christliche Besiätigiingsschreiben mit sich und sind banf&ot

Ausgabe anderer Jnlenfs .nlen am Platze.

MMi  P , Coblen » , ZK»

wenn

Kalcit
DlodeinsteS und dauerhaftesieS

Vevp »»tziuatevial

bisl
ist bi

gehe
eing

l

dieb
Feldi

unsei
und
denke
von
1871
schon
der st

8
wortl

„A bi
wurd
liier
genor
Khrer
Schw
war
Franz
ander
am :
Natio
Allste

Reitei
Abma
Mont
auerte
Gener
liefen
Drag,
Bumn
Wtriei
Feind
als er
so da
Enron
daß di
diesem

I
anr 2.
Nrpol
kags
sausen
Lß,

ür all - P .itzarten ( M i ' ch lka ktstn -J  n ' talicm ). für
putz , Kunststein , für wasserdichte Arbeiten (feu* ^

und Mauei n). ' I
- - Auf Wunsch Ausfüh ung

achverftälldigen Fachmann (Stuckateur)
Lager in Hu tat bet

Ohr. Megharvt , Arauö«!

Zig ^ ^ etteN
Waldorf Astorra
Tonstantln
Seraidaris
Eckstein

in d versen P >eiSlagen und Packungen empsieblt

Mir Wiederverkäufer zu Cngrasv

W'
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